
Der Käfer Murray (Ord-
n un g: Coleoptera , Familie: Nitidu lid ae)
wird im englischen Sprach raum als „small
h ive beetle“ bezeichnet, w as man als
„Kleiner Beu ten käfer“ ü bersetzen k an n.
Der Käferkam ursprünglich nur in Afrika
südlich der Sahara vor. Außerhalb Afri-
kas trat er erstmals 1996 im Süden der
USA auf. Inzwischen hat er den Norden
der USA und auch Kanad a erreich t. Um
eine weitere Ve r b re i tung zu verhindern,
w u rde vom USDA (Amerikanisch es Minis-
terium für Landwirtschaft) das Verbrin-
gen von Bienen in andere Bundesstaaten
d er USA un tersagt b zw. an best immte
Untersuchungen gebunden. Inzwischen
ist der Käfer auch in Ägypten  (2000) u nd
Australien (2002) gefunden worden. 

Lebensweise und Ve rm e h ru n g

In Afrika, dem ursprünglichen Ve r b re i t u n g s-
gebiet des Käfers, richtet er nur in schwa-
chen  Vö lk ern o der auf Vo rr a t s w a b e n
Schäden an. In Amerika sind aber auch
n o rmal st arke Völker betro ffen. Ein
wesentlicher Grund dafür ist vermutlich
das weniger stark ausgeprägte Abwehr-
verhalten der Italiener-Biene (

) und der bei uns verbrei-
teten Carnica ( ) .

Der Käfer legt in der Beute größere Men-
gen an  E iern  ab. D ie Larven des Käfers
leben vornehmlich auf und in Brut-, Pol-
len- und Honigwaben. Zur Verpuppung
verlassen sie  den Bienenstock  und suchen
den Boden in der Nähe des Stockein-
gangs auf. Die geschlüpften Käfer dringen
e rneut in Bien en beuten ein. Die En tw ick-
lu ngszeit vom E i bis zu m erw a c h s e n e n
Käfer dauert ca. 4 Wochen. Die Käfer und
i h re Larven kön nen Waben mit Bru t ,
Honig und Pollen inner- und außerhalb
des Stockes b efallen. S ie  bilden dor t Fraß-
gänge und zerstören die Zelldeckel. Hier-
durch und durch den abgegebenen Kot
beginnt der Honig zu gären und nimmt
ein en  fauligen Geruch an. Bei stark em
Befall verlassen die Bienen wegen der zu-
nehmenden Störung den Stock. 

Erkenn en  des Befa lls

Der erwach sen e Käfer ist je nach Alter
hell- bis dunkelbraun. Seine Körperlänge
beträgt mit 5 bis 7 mm knapp die Hälfte
einer erwachsenen Arbeiterin. Während
der Käfer fast überall im Bienenstock vor-
kommt, findet man die weißen, bis zu 12 mm
langen Larven vorwiegen d auf den Wa b e n .
Sie können leicht von den ebenfalls im
Bienenvolk vorko mmend en  Larven  der

Wachsmotte unterschieden werden, da
sie an den Bauchsegmenten keine Stum-
melfüße besitzen und kein N etz oder Kokon
spinnen. Die Käferlarven haben zudem eine
Stachelreihe am Rücken. 

Bekämpfung 

Eine erfolgreiche Bekämpfung ist bisher
n ur mit einem 10%igen Cou mapho s-Stre i-
fen, dem „Checkmite“, der Firma Bayer
möglich, der auf dem Beutenboden unter
einer Wellpappe befestigt wird. Die Vor-
ratswaben und gelagerte Honigwaben
können damit jedoch nicht erreicht wer-
den. Hier werden meist andere Giftstoffe
eingesetzt. Es besteht jedoch die Gefahr
von Rückständen in Honig und Wachs,
und es ist wahrscheinlich, dass unemp-
findliche Käferlinien mittelfristig auftre-
ten werden. Ein weiteres Problem besteht
darin, dass der Käfer ganz im Gegensatz
zur Varroamilbe auch außerhalb des Bie-
nenstockes leben und sich fortpfl anzen
kann. Hier scheint er faulende Früchte
als Nisto rt zu bevorzugen . Auf diese We i s e
kann es immer wieder zu neuen Infek-
tionen kommen, auch nach erfolgreicher
Behandlung eines Bienenstandes. 

Ve r b re i t u n g s w e g e

Der Käfer ist äußerst flink und kann sehr
gut fliegen, was zur  schnellen Ve r b re i t u n g
beiträgt. Für die Bienenvölker in der EU
könnte er ein ebenso großes Problem dar-
stellen wie in den USA. Eine Gefahr der
Einschleppung besteht bei Importen von
Kunstschwärmen oder Bienenvölkern.
Königinnen und Begleitbienen könn en
dagegen leicht kontro l l i e rt werden bzw.
w e rden nur  selten Überträger  sein. Da n ur
in wenigen Ländern  e ingehen de Un tersu-
chun gen zur Ve r b reitung d es Käfers durc h-
geführt werden, muss allgemein vor Bie-
nenimporten gewarnt werden.

Das Porträt:

Der Kleine Beutenkäfer 
Aethina tumida
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Larven und Kleiner Beutenkäfer 
im Größenvergleich zur Honigbiene. 

Foto: Bienenkunde Oberursel

Der Käfer legt in der Beute Eier ab, aus denen sich Larven entwickeln. Sie verlassen als 
Wanderlarven die Beute und verpuppen sich im Boden in der Nähe. Der geschlüpfte Käfer
dringt wieder in die Beute ein. Schema: Dr. Peter Neumann
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